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der überdurchschnittlich verdienenden gewerblichen Arbeitnehmer und der unter-
durchschnittlich verdienenden landwirtschaftlichen Arbeitnehmer vergrößert.
Heinrich Zwicky
Spraos, lohn, Inequalising Trade? A Study ofTraditional North/South Specialisa-
tion in the Context of Terms of Trade Concepts. Oxford 1983. Clarendon Press in
Cooperationwith the United Nations Conference onTrade and Development. IX, 169 S.
Spraos' Studie ist ein spätes Kind derglobalen Süd-Nord-Konfrontationin der Mitte
der siebzigerJahre. Sie entstand aus einem UNCfAD-Projekt in jenerZeitundversucht
die Singer/Prebisch-These mit neuem theoretischen und empirischen Gehalt zu verse-
hen, d.h. nachzuweisen, daß die Arbeitsteilungzwischen dem Rohstoffe exportierenden
Süden (als Einheitgesehen) und dem Industriegüter exportierenden Norden die bereits
bestehenden Einkommensdisparitäten verschärft. Rohöl als positiven Ausreißer für die
Entwicklungsländer läßt er im Verlauf der Studie unberücksichtigt. Trotz einer auch
von ihm erkannten Abnahme der Nichtöl-Rohstoffe im Exportangebot der Entwick-
lungsländer hält er die Terms of Trade (TOT)-These weiterhin für relevant, da nur
einige wenige Entwicklungsländerfür diesen Strukturwandel im Exportangebotverant-
wortlich zeichneten (S. 2). In einem ersten Kapitel kritisiert er den Erklärungsansatz
von Prebisch und Singer für fallende "netbarter terms oftrade" (NBTT), unterschiedli-
che Lohnreaktionen auf Produktivitätsfortschritte in Entwicklungsländern (sinkende
Löhne) und Industrieländern (steigende Löhne), als nicht schlüssig, weil er statisch sei
und die Produktivitätsveränderungen nicht explizit in das TOT-Konzept einbeziehe.
In einem zweiten Kapitel vergleicht er verschiedene empirische Messungen zur
Entwicklung der NBTI. Dabei kommt er zu dem Ergebnis, daß - verglichen mit der
Periode von 1870 bis zum 2. Weltkrieg, in der sich die NBTT deutlich für die
Primärgüterexporteure verschlechtert hätten - die Nachkriegsentwicklung nicht so
negativverlaufen sei, wie sie Prebisch dargestellt hätte, selbstwenn man das Erdöl nicht
mit einbezieht.
Im folgenden wird das TOT-Konzept um die im importierenden Land und im Rest
derWelt herrschendenArbeitsproduktivitätenbereinigt (double factoral1terms oftrade
(DFrT» sowie um die Beschäftigungsveränderungen im Exportsektor (employment-
corrected double factoral terms oftrade, ECDFrTgleich DFITmultipliziertmit dem im
exportierten Gut enthaltenen Arbeitsvolumen). Für die ECDFIT leitet Spraos eine
säkulare Verschlechterungstendenz ab, weil die Mehrzahl der vom Süden exportierten
Güter keine Substitute im Norden hätte (Kaffee z.B.) und auf eine preis- und
einkommensunelastische Nachfrage stoße. Diese Tendenz würde den Ausschlag über
einen gegenteiligen Trend geben, der von Gütern bestimmt werde, über die entweder
der Norden auch verfüge (Zucker) oder für die es im Norden Substitute gebe
(Textilfasern). Bei substitutivem Angebot könnte der Süden durch Angebotsausweitung
(als Folge von Produktivitäts- oder Beschäftigungswachstum) Produkte des Nordens
verdrängen und somit die relativen Preise in eine für den Süden günstigere Richtung
verändern als bei rein komplementärem Angebot.
1 Spraos verwendet statt "factoral" stets den Ausdruck "factorial", der unüblich ist.
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Am Beispiel komplementärer Güter wie Kakao, Kaffee, Kautschuk und Tee stellt er
eine derartige Verschlechterung der ECDFIT für die Phase 1960-1978 fest. Weniger
deutlich wird diese Tendenz, wenn er substitutive Güter wie Zucker und Baumwolle
und vor allem die mineralischen Rohstoffe einbezieht. Insgesamt zeigen seine Ergeb-
nisse für alle vom Süden exportierten Rohstoffe gegenüber den vom Norden exportier-
ten Industriegütern eine deutliche Abnahme der ECDFIT.
In einem letzten Kapitel diskutiert er als Gegenstrategie neben der Exportdiversifi-
zierungen bilateral zwischen Industrie- und Entwicklungsländern vereinbarte Preiser-
höhungen für Primärgüter (als die für den Norden billigere Lösung, verglichen mit einem
drohenden Schulterschluß von Entwicklungsländern und Außenseitern in einem von
Spraos offensichtlich präferierten Kartell der Produzenten).
Mit Ausnahme dieses letzten Kapitels ist Spraos' Abhandlung durchweg eingängig,
wenn auch gelegentlich unnötig verklausuliert. Der durch Exportsteuern auf Rohstoffe
entstandene Unterschied zwischen Faktorpreisen für "exportables" und Marktpreisen
wird indessen vernachlässigt, wenn die DFIT verstanden werden als Preisrelation
zwischen exportierbarem und importiertem Gut, mit der die Relation zwischen der
Arbeitsproduktivität im Exportsektor der heimischen Volkswirtschaft und der im Rest
der Welt multipliziert wird. Der Schritt von den DFIT zu den ECDFIT ist zudem nur
von didaktischem, aber nicht empirischem Wert, weil die Beschäftigtenzahl herausge-
kürzt wird und somit der wichtige Einfluß rasch wachsender Erwerbsbevölkerung in
Entwicklungsländern im TOT-Konzept nicht mehr explizit dargestellt werden kann.
Kritisch muß jedoch das letzte Kapitel betrachtet werden. Spraos sieht in der
fehlenden Disziplinierung von Außenseitern die größten Hemmnisse gegen einseitige
Preiserhöhungsstrategien via Kartell. Könnten diese Hemmnisse überwunden werden,
dann würde ein Kartell höhere Einkommenseinbußen für die Industrieländer mit sich
bringen als eine zweiseitig vereinbarte Preiserhöhung via Produzenten-Verbraucher-
Abkommen. Er empfiehlt den Industrieländern daher, derartigen Abkommen aus
Eigeninteresse zuzustimmen, um Entwicklungsländer nicht zu Kartellen und Außen-
seiterabsprachen herauszufordern. Angesichts der bisherigen Erfahrungen auch mit
dem OPEC-Kartellistdas Argumentdes Eigeninteresses keineswegs zugkräftig. Kartelle
sind, sofern das Risiko des Scheiterns nur von den Mitgliedern getragen wird, aus der
Sichtder Ressourcenallokation die effizientere LösungimVergleich zu Rohstoffabkom-
men. Spraos geht es aber nicht um verbesserte Ressourcenallokation, sondern um die
Redistribution von Einkommen zwischen Nord und Süd. Daher tut er auch Maßnah-
men wie Entwicklungshilfe oder Beseitigung des Agrarprotektionismus in den Indu-
strieländern mit dem Hinweis ab, diese vermeintlichen Alternativen seien im Eigenin-
teresse der Industrieländer und könnten nicht an die Stelle redistributiver Maßnahmen
treten (S. 136-137).
Exportdiversifizierungsmaßnahmen propagiert er schließlich nur halbherzig und
wendet gegen alle empirischen Studien über Vorteile von Marktöffnung und daraus
resultierender Exportausweitung das ;,fallacy of export composition"-Argument ein,
nach dem Exp6rtdiversifizierung für einige Entwicklungsländer zwar empfehlenswert
ist, keineswegs aber für alle, da sie 'sich 'gegenseitig Konkurrenz machenund sömit die
Gewinne für "den Süden" dmc'ken Würden. Hier erliegt 'Sprao's - Ungewollt oder,die
Augen vor der tatsächlichen EntWicklung versch:ließend - ,dem 'Expörtpe-sSimlsmus 'der
Väter des TOT-Konzepts, die in der traditionellen Arbeitsteilung zwischen einemRezensionen 595
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nahezu monolithischen Süden und dem Norden so etwas wie ein natürliches Los sahen.
Daßalle Vorschläge in Richtung administrierterPreise dieses vermeintliche Los zemen-
tieren, wird von Spraos nicht erkannt.
Stopford,John M., John H. Dunning,with the assistance of R.D. Pearce andJ. Cantwell,
Multinationals. Company Performance and Global Trends. London 1983. Mac-
millan Publishers. IX, 147 S.
DieempirischeErforschungvonAuslandsinvestitionen odermultinationalen Unter-
nehmen (MNU) leidet nach wie vor unter dem Mangel an geeigneten, hinreichend
differenzierten und intertemporal wie international vergleichbaren Daten. Dies er-
schwert insbesondere umfassendere und vergleichende Untersuchungen. Selbst spe-
zielle Analysen werden deshalb noch viel zu häufig mit einem eher als historisch zu
bezeichnenden Datenmaterial durchgeführt. Das ist um so weniger akzeptabel, als die
weltwirtschaftliche Entwicklung insgesamt wie auch bilaterale wirtschaftliche und
politische Beziehungen zwischen Ländern in starkem Maße von MNU beeinflußt
werden. Zugleich ist die relative Bedeutung der MNU in den letzten zehn bis
fünfzehn Jahren weiter angestiegen. Deshalb ist gerade die Analyse dessen, wie die
MNU die in diesem Zeitraum aufgetretenen weltwirtschaftlichen Schwächetendenzen
im Vergleich zu anderen Institutionen zu bewältigen versucht haben, von großer
Relevanz für aktuelle wirtschaftspolitische überlegungen und Vorhaben.
Dieser Notversuchen Stopford und Dunning dadurch abzuhelfen, daß sie
- aktuelle und international vergleichbare Daten zusammentragen und möglichst
differenziert aufschlüsseln und
- die Entwicklungstrends bis in die nahe Gegenwart ausdehnen und beobachtend
interpretieren.
Das Werk ist also keine empirische Analyse, die den methodischen Ansprüchen der
heutigen Wirtschaftsforschung gerechtwerden will; es soll diese vielmehr erst ermögli-
chen durch die Beschaffung und Aufbereitung des notwendigen Datenmaterials und
den Versuch, wenigstens vorläufig interpretative Schneisen durch das Datendickichtzu
schlagen. Das Buch hatsomit eine Hilfsfunktion, die wirklichwichtig ist, und niemand,
der sich intensiver mit Auslandsinvestitionen befaßt und dieses Werk kennengelernt
hat, wird das gelungene Buch in den nächsten Jahren missen mögen. Daß man sich in
Einzelfällen eine klarere Präsentation der Daten wünscht, ist daran gemessen ein
minorer Kritikpunkt.
Teil I 'des Buches faßt vor allem regierungsamtliche Auslandsinvestitionsstatistiken
für alle 'Sektoren und die wichtigsten Kapitalexportländer und KaphaHmportländer
zusäfnmen. Kapitel i 'enthält Informationen über das Volumen von Auslandsinvestitio-
neR, deren Bedeutung In Relation zu wichtigen gesamtwirtschaftlithen Großen, die
:geographische Verteilung Und das in InduStrlelanderanalysen gegenWärtig so intensiv
1inretsllchte-"cross haui1ng"-Phähomen.Kaplte12 vertieftund :ergan~t:dI~seInformatio-
nen 'durch,seldoral alfferenzierte Datenund -sttuk:turlerende I'fiterprelafl'onen lrt Bezug
·atif die lypenvon Auslandsinvestitiollsalrtlvltäten. In Kap'ite1"3 :schiieß1ich.gewInnt der
mterpretätive TelI weiter'an Gewicnt; thematischer ;Schwetpunlrt 1St hier der Transfer
13)jc